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Vorwort 

Nach den Buchern »Die 13- bis 18jahrigen« und »Die 6- bis 12jah-
rigen« folgt nun der Band »Die 0- bis 5jahrigen«, der sich nicht Ju-
gendlichen oder Schulkindern, sondern der jungsten Altersgruppe 
(vom Saugling bis zum Vorschulalter) zuwendet. Die Entstehung die­
ses Manuskripts hat entschieden mehr Zeit in Anspruch genommen, 
als zunachst gedacht war. 

Nicht Ablenkungen in anderen Arbeits- und Berufsfeldern sind 
dafiir der Hauptgrund, sondern die Auseinandersetzung mit zwei Fra-
gen, die mich immer wieder (aber beim Entstehen des Manuskripts 
schliefilich dann auch weniger) nachdenklich machten. Zum einen 
fragte ich mich: Gibt es nicht genug Literatur gerade iiber das Klein-
kindalter? Wir ertrinken ja in einer Fiille von wissenschaftlichen, vor 
allem aber auch popularen Schriften aller Art und in einer Ratgeber-
literatur, die schwer iibersehbar ist (und deren Qualitat darum auch 
nur muhsam abzuschatzen ist). Wozu dem quasi uferlosen Feld des 
Gedruckten noch einen neuen Anrainer hinzugesellen? Die Antwort, 
die ich schliefilich fand: Eine dem neuesten Stand der Diskussion 
entsprechende (insofern nicht anspruchslose) Darstellung, die gleich-
zeitig disziplinare Querstrukturen offenlegt und fur den padagogi-
schen Gebrauch Hinweise gibt, fand ich in dieser Form eigentlich 
nicht. So hat beispielsweise die Entwicklungspsychologie des Klein-
kindalters - auch auf dem internationalen Markt - viel an Erkenntnis, 
Einsicht und Diskussion anzubieten, aber eine neugierige und zugleich 
kindzentriert-freundliche Sichtweise fand ich allzu selten. 

Fast mehr beschaftigt hat mich eine zweite Frage: Konnen Manner 
liberhaupt iiber Kleinkinder schreiben; sind nicht Empfangnis und 
Geburt Ereignisse, iiber die sich in authentischer Weise nur Frauen 
aufiern konnen? Ich habe dieses Problem so gelost, daft ich mit acht 
Frauen gesprochen habe, deren Kinder »noch im Bauch« oder gerade 
geboren waren oder sich schliefilich in den ersten Lebensjahren befan-
den. Ich habe mir erzahlen lassen, welche Erfahrung sie mit sich selbst, 
ihrer sozialen Umgebung und natiirlich vor allem mit »ihren« Kindern 
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machten. Viel habe ich dazugelernt; freilich habe ich dann doch auf 
den Gedanken verzichtet, »Mutter-Kinder-Geschichten« zu schreiben: 
zum einen, weil meine Gesprachspartnerinnen dies durchweg nicht 
wiinschten, zum anderen, weil ich mich dann doch liber die Form des 
Schreibens wieder derer bemachtigt hatte, von denen ich zwar etwas 
horen und lernen wollte, die ich aber nicht zum »Gegenstand« des 
Buches machen wollte. Fur die Ausgangsfrage ist das Vorgehen, wie 
ich es kurz beschrieb, freilich nur eine schwache Rechtfertigung. 

Schliefilich fand ich gute Griinde und entsprechend Engagement 
genug, auch dieses Buch entstehen zu lassen. Es sind vor allem sechs 
Punkte, die ich in der bisherigen Literatur zur dargestellten Alters-
gruppe nur am Rande, gar nicht oder mit falschen Akzenten behandelt 
fand: 

1. Nicht nur die (neueste) Fachliteratur, sondern auch eigene Be-
obachtungen und zahlreiche Gesprache zeigen, dafi auch kleine Kin­
der schon »Kompetenz« besitzen und ihre Wiirde, Zukunft und 
Chance gerade darin besteht, dies von Geburt an zu beachten. In 
jedem der hier behandelten, nach Kapiteln geordneten Themen-
schwerpunkte wird immer wieder deutlich, daft das Selbst des Kindes, 
der Umgang mit anderen und die Lebenskontexte uberhaupt Kinder 
in einen Horizont der Zukunft hineinwachsen lassen, in dem von An-
fang an mehr zu finden ist als nur reflexorientiertes Reifen und gene-
tisch ausgearbeitetes Fortschreiten. In den Kontexten, der Beziehungs-
dyade (etwa Mutter-Kind) und schliefilich in den kindlichen 
Dispositionen selbst arbeitet sich eine Reichhaltigkeit von Lebens-
material aus, die mich immer wieder faszinierte, zum Bewundern 
brachte und die Uberzeugung wachsen liefi, dafi kleine Kinder mehr 
konnen, als sie sollen. 

2. Der zweite Gedanke hangt mit der eben formulierten Einsicht 
zusammen. Gerade die Literatur, die sich Sauglingen und Kleinkin-
dern zuwendet, fmdet padagogisch oft gar nicht oder nur am Rande 
Beachtung. Es geht eher um Hege und Pflege, um nach Plan ausgear-
beitete Forderungsroutinen als um die Einsicht, dafi gerade kleine 
Kinder erzieherische Zuwendung brauchen. So problematisch mir ein 
traditionelles Erziehungsverstandnis fur das Jugendalter (»Die 13- bis 
18jahrigen«) erscheint und so eingeschrankt ich bereits die zweckge-
richtet-kontrollierenden Erziehungshandlungen an Kindern (»Die 
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6- bis 12jahrigen«) betrachtet habe, so unaufgebbar notwendig scheint 
es mir zu sein, dafi gerade kleine Kinder, die schliefilich selbst kompe-
tente Lebewesen von Anfang an sind, eines grofien Erziehungsauf-
wands bediirfen und einer sensibilisierten Begleitung fur ihr Leben, 
vor allem aber kommunikativ-sozialer Begleitung, um diese Kompe-
tenz nicht verwahrlosen zu lassen. Was wir in die Padagogik der alte-
ren Jugendlichen (von der Pubertat ab) zuviel hineinpacken, das fin-
den wir in der Altersgruppe der 0- bis 5jahrigen entschieden zuwenig: 
ein padagogisches Interesse und eine entsprechende Haltung, die von 
den Kindern und ihren Kompetenzen ausgeht und »Erziehung« als 
dringend notwendig, aber von Anfang an aus der Sicht- und Erlebnis-
weise von Kindern wahrnimmt. 

3. Folgen wir dieser Einsicht, schliefit sich eine dritte zwingend an: 
Wenn »Reifung« und »Entwicklung« sich nicht von selbst vollziehen, 
sondern in erzieherischer Verantwortung im Miteinander von Klein-
kind und Beziehungspersonen geschehen, dann bedarf es zur Absiche-
rung und Stabilisierung institutionell padagogischer Vorkehrungen, die 
Erziehung sichern, oft erst ermoglichen sollen: Vom Kindergarten bis 
zum Hort gibt es inzwischen eine Fulle von Einrichtungen, deren 
Notwendigkeit schon deswegen unbezweifelbar ist, weil Familien (und 
insbesondere Mutter) in der Erziehungsaufgabe Beistand und Sicher-
heit brauchen und schnell iiberfordert sind, gibt es hier nicht entspre­
chende Vorkehrungen. Fur manche mag es eine schwere Wahrheit 
sein, dafi es keinen natiirlichen Stand der Unschuld aufierhalb unserer 
padagogischen Verantwortung mehr gibt. Gerade die padagogische 
Professionalisierung fur die Altersgruppe der 0- bis 5jahrigen ist eine 
nicht hinreichend beachtete, darum noch nicht geloste Aufgabe. 

4. Um den viel gebrauchten und daher in seiner Spezifitat abge-
nutzten Ausdruck »interdisziplinar« zu vermeiden, mochte ich von 
Perspektivenwechsel sprechen. Dies meint, dafi ich mich wie in den an-
deren Banden darum bemiihe, einaugige Notationen zu vermeiden 
und damit zu leben, dafi es keine geschlossene »Theorie des Kleinkind-
alters« gibt, wir vielmehr in der Unterschiedlichkeit der Sichtweisen 
am ehesten die Kinder selbst in ihrer Ganzheit sichtbar werden lassen 
konnen. Eine starkere Rolle (im Vergleich zu den beiden anderen 
Banden) spielt die, wie ich meine - trotz aller Einschrankungen not-
wendige - , Entwicklungspsychologie des Kleinkindes. Nicht nur, weil 

11 

Leseprobe aus Baacke, Die 0- bis 5-Jährigen, ISBN 978-3-7799-3806-4 
© 2018 Beltz Juventa in der Verlagsgruppe Beltz, Weinheim Basel



Prozesse der Reifung nicht unbeachtet bleiben diirfen, sondern auch, 
weil die Intimisierung gerade des Kleinkindlebens uns immer wieder 
auf die Darstellung von Mikro-Inszenierungen verweist, die den gene-
rellen »soziologischen Blick« immer wieder zuriickfiihren auf die ganz 
konkret erlebte Situation, in der ein Kleinkind seine ersten Blicke auf-
fangt, spater seine ersten Schritte macht usw. Freilich reicht dies nicht. 
Die Fiille gesellschaftlicher Bedingungen, die auch die Lebensformen des 
Kleinkindes heute stark verandern (neue Familienbilder und -kon-
stellationen), zwingt dazu, das Leben von Kindern von Anfang an ein-
gefiigt zu sehen in Strukturgefiige institutioneller Verfugungen. Ein 
dritter Blickwinkel ware der, historische Verschiebungen nicht ganz aus 
dem Blick zu nehmen, damit nicht der Eindruck entsteht, die Welt, 
wie sie heute Kleinkindern zuteil wird, sei die beste, die schlechteste 
oder zumindest plausibelste. Wie wir leben, das ist die Folge eines Ge-
wordenseins, in dem neben unaufklarbaren Zufallen auch Kulturlogi-
ken eine Rolle spielen, die nicht ganz iibersehen werden diirfen. 

5. SchlieSlich habe ich immer wieder versucht, die Kleinkinder 
selbst ins Bild zu fiigen. Gerade diese Altersgruppe konnen wir ja nicht 
»zu Wort« kommen lassen, wir miissen hier stellvertretend handeln, 
sollten dies aber vorsichtig tun und nicht aus dem Blickwinkel von 
Erwachsenen-Ideologien (die es allzu reichlich gibt). So habe ich auch 
bei diesem Buch am Anfang versucht, zunachst die Phanomene selbst 
zumindest zu umschreiben, um vor der analytischen Sicht der Dinge 
und den sich daraus ergebenden padagogischen Schlufifolgerungen die 
Kinder selbst immer wieder erscheinen zu lassen. In Szenen und sensi-
blen, zum Schlufi auch ironisch-gebrochenen Beschreibungen soil die 
Kinderperspektive nie ganz aus dem Blick geraten - ein sicherlich be-
sonders heikles Unterfangen, das dennoch gewagt werden mufi. 

6. Wenn es iiberhaupt eine leitend-integrative Sichtweise gibt, so 
ist dies auch hier der sozialokologische Ansatz, wie er auch in den ande-
ren beiden Banden entwickelt wurde. Er erlaubt am leichtesten (und 
wie ich meine: einsehbarsten), die Unterschiedlichkeit von kindlichen 
Lebenswelten aus der Einseitigkeit eines »nur« padagogischen, »nur« 
institutionellen, aber auch »nur« spontan-kindertiimlichen Blicks zu 
befreien (das letzte Kapitel bietet dazu meine zusammenfassende Er-
ziehungssicht) und einzubeziehen, was oft iibersehen wird: Neben der 
Familie spielen schon im Kleinkindalter Gleichaltrige (Peers) eine 

12 

Leseprobe aus Baacke, Die 0- bis 5-Jährigen, ISBN 978-3-7799-3806-4 
© 2018 Beltz Juventa in der Verlagsgruppe Beltz, Weinheim Basel



wachsende Rolle, und neben die padagogisch-institutionellen Ein-
richtungen treten von Geburt an die Medienwelten aller Art, die quasi 
als symbolische Querstruktur eine neue Allgegenwartigkeit erlangen, 
die in dieser Form zu keinem historischen Zeitpunkt erreicht wurde. 
Wer dies iibersieht, malt ein falsches, zumindest unscharfes Kinder-
bild. 

Dieses Buch versucht, wie seine beiden Vorganger, zweierlei: Es soil 
wissenschaftlich solide in lesbarer Form auswahlen und darstellen, was 
in der jeweiligen Fachdebatte zur Diskussion steht; und dies soil nicht 
nur verstandlich, sondern auch in »praktischer Hinsicht« geschehen, 
weil sich dieses Buch an alle wendet, die unmittelbar mit Kindern zu 
tun haben, hier also Eltern (Vater wie Mutter), Verwandte, Freunde 
und Peers von altersheterogenen und altershomogenen Personen-
gruppen, beruflich-tatige Personen (Erzieherinnen, Sozialpadagogen 
etc.) bis zu Fachvertretern (Arzte, Soziologen, Psychologen), die wis-
sen wollen, wie ein Mensch in die Welt kommt. 

Sachregister sind altmodisch geworden; ich verzichte dennoch 
nicht darauf, um auf diese Weise fur die Leserin/den Leser eine weitere 
Moglichkeit zu erschliefien, sich iiber bestimmte Begriffe schnell und 
manchmal auch ausschnittweise zu orientieren. 

Kleine Kinder haben noch keine nennenswerten Namen? Oh doch, 
aber es sind in diesem Fall zu viele, in deren Wiegen ich schauen 
durfte, deren Beobachtungen ich verfolgen konnte. Es sind witziger-
weise zum Teil die, die inzwischen in den Band »Die 6- bis 12jahrigen« 
(und spater) hineingewachsen sind. Besonderen Dank mochte ich 
Andrea, Hannelore, Katrin, Lisi, Marion, Miriam, Sigrid und Ulrike 
sagen, die mir vieles zeigten, vor allem aber auch eines klarmachten: 
dafi man gerade bei dieser Altersgruppe nicht nur iiber die kleinen 
Kinder, sondern auch deren Eltern und vor allem Mutter sprechen 
sollte. Ganz besonderen Dank schulde ich Renate Hillenkotter, ohne 
deren Hilfe nicht nur die vorliegende Textform, sondern daneben 
auch Textrichtigkeit und Textlogik kaum entstanden waren. Ihr auch 
inhaltliches Engagement hat mir viel Freude gemacht und dann Kraft 
gegeben, wenn ich das Arbeiten an dieser Aufgabe (immer mal wieder) 
doch beiseite schieben wollte. Auch Kai Uwe Hugger, Oliver Kurz und 
dann vor allem, in der Endphase der Bearbeitung, Katrin Leigers 
haben mir mit vielen Hinweisen und Literaturrecherchen geholfen. 
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Ermuntert hat mich schliefilich auch immer wieder, in geduldiger 
Gelassenheit, Peter E. Kalb, dem nicht zuletzt zu danken ist, dafi 
nunmehr eine »Trilogie« entstanden ist, die ein Werk nicht ab-
schliefit, aber doch auch nicht mehr rudimentar oder zufallig erschei-
nen lafit. 

Dieter Baacke 
Februar 1999 
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